
' K » Sari würde irren , wenn man aus der Aufschrift dke -

fts Werkes schliesscn wollte , a ' s ob es bloß für

Astronomen oder Ecschichtskundige geschrieben wäre : die »

ser erste Band könnte meines Erachtens , wie ein guter

Roman , von einem jeden mit Nutzen gelesen werden ;

denn um ihn ganz zu verstehen , braucht man weder Ma¬

thematik , die vielleicht einige abschreckcn könnte , noch

Astronomie und nur so sie ! zu wissen , als zu einer leich .

ten Kcnntniß chronologischer Kunstwörter erfodert wird .

An Büchern , welche die Geschichte der alten Ctern -

künde behandeln , fehlt cs uns freylich nicbt . Man fin -

det sie in gegenwärtigem Werke größtcnthcils allcgirt , und

LNontürlü , welchen unser Verfasser niemals bcy seinem

rechten Namen , sondern allemal bloß den Autor der Ge¬

schichte sammtlichcr mathematischen Wissenschaften nennt ,

hat sie in demVorberichlc zu seinem bekannten Werke eben¬

falls angezcigt und bcurthcilct : ich hoffe , daß es dem Le¬

ser nicht mißfallen wird , wenn ich seine geäußerten Ge¬

danken über zwo ganz bekannte Schriften , über des Frey «

Herrn von Wolf kurzen Unterricht von den vornehmsten

mathematischen Büchern , und des ehemaligen Herrn Pro¬

fessor weidlcr Geschichte der Sternkunde , hier abschreibe .

Von der erstem spricht er „ Dieß ist in der T -Hat eine

mit vieler Auswahl gemachte Sammlung mathematischer

Schriften , die mich oft zu den Quellen , aus welchen ich schöpf ,

te , recht sicher geleitet hat : und auf solche Art habe ich

sie recht gut benutzen können . „ Aber von der zwotcn heißt

es „ Ich würde gegen diesen Gelehrten sehr undankbar

handeln , wenn ich seinen rühmlichen Bemühungen , die

mir bcy meinen gegenwärtigen Arbeiten nicht selten gut

zu statten gekommen sind , ihren gewissen Werth abspre¬

chen wollte : man findet besonders in den ersten Kapiteln ,
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Vorberkcht .
die den Ursprung der Sternkunde behandeln , überaus
viel Gelehrsamkeit ; aber die französischen Leser weiden
daran wenig Geschmack finden : diese Gelehrsamkeit be¬
stehet in einer Menge angeführter Schriststcllcn , die ziem¬
lich unter einander geworfen find und sich nicht selten
selbst widersprechen ; alles ist daselbst mit angezeigten Bü¬
chern und deren verschiedenem Ausgaben angefüllt ; ein
wahres Chaos , dem man folgende Verse des , Ovid vor .
setzen kann :

- Kuäis incitZoklsgue moles :
- LonAssta soäem
I§on bene iuncksrum cliicoräla lomiiia rorum ."

Man darf nicht glauben , daß Momücla durch pa¬
triotische Gesinnungen zu dieser Beurtheikung des Werkes
eines Ausländers verleitet worden sey : denn seine Lands ,

leute , Dourdclor , , Lrssim , Ljkeve und andere müssen
sich eine noch weit schärfere Kritik gefallen lassen .

Momücla , der die Worte des Frcyhcrrn non Wolf :
eine vollständige Geschichte der sämmzlichcn mathemati¬

schen Wissenschaften aä Arasc .is caleuäaü proclibir : zu ent¬
kräften suchte und ein Werk lieferte , daß nach dem Urthei -
ke vieler Kenner für hinlänglich vollkommen gehalten ward ,
hat die älteste Geschichte der Sternkunde im zweyten Bu -
che des ersten Theils desselben selbst sehr ausführlich be¬
handelt , und ist von unserm Verfasser gut benutzt worden :

freylich gebt Momücla bcy weitem nicht so tief in die Zci -
ten vor der Sündfluth , wie Baitty , zurück , und glaubt ,
Joscphus habe die Kcnntniß jener 602 jährigen Periode
den neuern Chaldäern abgcborgk und sie aus Liebe zu sei¬
ner Nation den Patriarchen vor der Sündfiuth zugeeig¬
net . Einen brauchbaren Auszug aus diesen Werke findet

man in der Einleitung zur mathematischen Bücherkenntniß .
Herr Momücla befindet sich , wie ich vernommen ha -

be , gegenwärtig in Amerika und har andere Geschäfte zu

besorgen : daher ist es zu bedauern , daß man sich aufden
ver -
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versprochenen dritten Theil seines Werkes , der die Ge¬

schichte der Mathematik des gegenwärtigen Jahrhunderts

enthalten soll , wenig Rechnung machen darf : aber in

Rücksicht auf die neuesten Erweiterungen der Sternkunde

halten uns die astronomischen Abhandlungen des Herrn

Hofrath Räjrncr des gedachten Verlusts völlig schadlos .

Gegenwärtiger Geschichte wird man nun wohl das

Urtheil , welches weidlers Werk traf , nicht fallen : denn

Herr Lailly hatte sich ohnstreitig ein gewisses Augenmerk

vorgcsetzt , gegen welches er die , in dem hvhcstcn Alter -

tbum angesponnene , Faden der Geschichte aller Nationen

gleichsam wie in einen Knoten zusammen laufen ließ und hat ,

wenn auch Deutschland dem allgemeinem Bcyfalle , mit

welchem Frankreich dieses Werk aufaahm , bcypflichten

Hürd , seine Absichten glücklich erreicht ; wenigstens hoffe

ich , daß unser vaterländisches Publikum meine Ar¬

beit in ^ Rücksicht auf die Uebersctzung nicht für über -

fiüßig halten wird : denn man wird vorzüglich in dem

zweeten Bande finden , daß Herr Lmlly überaus viel ge¬

arbeitet und seine einmal festgesetzte ! Idee mit vielem

Witze durch alle Versuchungen hindurch geführt hat ; sie

ist kürzlich folgende :

Vielleicht hat die Erde schon mehr als einmal so große

Begegnisse , wie etwa die Sündfluth war , erlitten nnd

das Alter der Sternkunde erstreckt sich viel weiter über

die Zeiten der Sündstuth hinaus , als man bisher ange¬

nommen hat : ein Hauptbewers ist jene 600 jährige Pe¬

riode , die nach dem Zeugnisse des Icffephus , den Patri¬

archen , und zufolge der Profanscribentcn , den Babylo¬

niern schon bey Erbauung ihrer Stadt , wie auch andern

Nationen , die sich allererst bildeten , bekannt war : denn

die Erfindung dieser Periode sowohl , als die Verfertigung

der Kreiskugel des Arlas , der gleich nach jener großen

Fluth gelebt haben soll , setzen eine weit ausgebrcitere astro¬

nomische Kenntniß und Beobachtungen von Iahrtauftn -

* 5 den



Vorbericht .
den voraus . Unter einer Breite von ; o bis 70 Graden
hat in der großen Tartarey ehemals eine mächtige und
aufgeklärte Nation gewohnt , bei) welcher die Welrweis «
heit , die Scheidckunst , die Arzner- kunde , und vorzüglich
die Astronomie nebst der natürlichen Astrologie ohnfehl -
bar ganz vortrcstick bearbeitet worden sind : selbst die
Kcnntniß des phllolaus von dem Kopernikanischen Welt«
systcm schreibt sich wahrschcinlicherweise durch eine Tra¬
dition von dieser alten Nation her . Benin Einbrüche der
großen Fluch flüchteten auch einige Menschen auf die ho¬
hen Gebirge Asiens , so daß sic nach Ablaufe derselben
nach China , Indien , Pbönicien , Ebaldaa , Aclhiopien ,
Nordeuropa u . s. w . zerstreuet wurden . Die darunter be¬
findlichen Gelehrten , deren -Wissenschaft also bloß in Tra -
diiioncn bestand , wurden zu Regenten gedachter neuen
Colonien ernannt und , wegen ihrer Wissenschaft , von den
übrigen unwissenden Menschen vergöttert . Aus solche Art
sind alle die angeführten Nationen eines nordischen Ur¬
sprungs und zu gleicher Zeit in verschiedene Volker zerfal¬
len : dieß beweisen auch die übereinstimmenden Epochen des
chinesischen , indianischen , chaldaischen und ägyptischen
Reichs . Herkules , Janus , der Vogel Phönix , die Sy -
byllcn , das zehnmonathliche Jahr der alten Römer sind
wahrscheinlicher weise in dem nördlichen Asien ausgcdachL
und durch die Tradition verstümmelt in die Südländer
gebracht worden . Alle die sonderbaren Fabeln der Al¬
ten lassen sich aus der Sternkunde jener alten Nation er¬
klären und man findet in der alten Geschichte der Stern¬
kunde überall Spuhrcn jener großen nordischen Nation .

Aber man würde wider die Absicht des Verfassers han¬
deln , wenn man diese Anwendung zu weit ausdchnen und
etwa gar die Apokaypse des Johannes aus dergleichen
astronomischen Traditionen erklären wollte . Die , welche
das Buch nicht für göttlich erkennen , werden vielleicht ,
wenn sie den zwecken Band gegenwärtiger Geschichte durch -

gele -
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gelesen haben , sagen : Johann «--? ist etwa über die Tra «

ditionen und Hieroglyphen der Acgypkier gcrakhen ; diese

hat er nicht verstanden und enthusiastisch auf die christli¬

che Lehre angewandt ; der , welcher einem Menschen ähn¬

lich sah und weiße Haare , aber glänzende Augen , einen

goldenen Gürtel und messingene Füße hatte , war das alte

Bild der Erde , deren Haupt , oder der kalte Erdsireich , eben¬

falls weiß oder mit Schnee bedeckt , die Augen hingegen ,

oder die temperirtc Zone glänzend , und der hitzige Erd¬

gürtel golden oder brennend ist , zumal da die Alten

die Erde auch auf goldene Berge oder meßingcne Füße

scklen ; die sieben Sterne waren die sieben Planeten ;

die sieben Geister , deren Gemusst ; die vier Thicrc , die

L ' ilder des Thierkreises , der Löwe , der Stier , der Was¬

sermann und Skorpion , in welchen sich vor alten Zeiten

die Punkte der Sonnenwenden und Nacbtgleichcn befan¬

den ; die Verehrung des Lammes war das Fest , welches

die Alten etwa zu der Zeit , da die Frühlmgsnachtglcichc

oder der Anfang eines neuen Jahres , zuerst in den Wid¬

der siel , Angeführt hatten ; die sieben Plagen waren die

großen Revolutionen der Erde , welche zufolge der alten

Astrologie nach gewissen periodischen Umlaufen der sieben

Planeten eine Wicdcrbringung aller Dinge verursachen

sollten ; das siebeuköpstge Thier war die Astrologie der Chal¬

däer , deren Häupter die sieben Planeten waren ; die , wel¬

che das Thier ritte , war die chaldäische Pricstergcscttschaft ,

welche sich durch ihre Astrologie die Könige der Erde

zinsbar machte , und von den neidischen Acgypticrn ohn -

fehlbar unter dergleichen häßlichen Bildern vorgcsicllcL

wurde ; das neue Jerusalem war die üite Stadt des Him¬

mels oder der Sonne ; die ebenfalls so prächtig war und

an ihren vier gleichen Mauern zwölf Thore , die den zwölf

Lhiercn des Thicrkreists gewidmet waren , hatte , u . s . w :

allein das Siegel dieses Buchs bezeugt die Göttlichkeit des¬

selben hinreichend , und man muß dir Hypothese des Herrn
Baillv



Vorberkcht .

Bailly nur auf die heydnischen Fabeln anwenden ; aber

die Erklärung der Apokalypse überläßt man billich dcnGot -

tesgelchrtcn , und Herr Bailly würde es selbst sehr verbit¬

ten , wenn man dergleichen Schlußfolgcn aus seiner Hy¬

pothese ziehen wollte .

Was die Nachrichten von der Sündfluth anbetrifft ,

da ziehet der Herr Verfasser den Kopf aus der Schlinge

und spricht niemals gerade zu , daß sie nicht allgemein ge »

wesen ist ; aber aus seinem System folgt dieser Satz noch ,

wendig und man weiß , daß ihn auch große Gottcsgc -

lehrte annehmen : nur mit diesem Unterschiede , daß nie¬

mand als Noah mit seiner Familie erhalten ward ; we¬

nigstens machen sich diejenigen lächerlich , welche die Sund »

fiuth aus natürlichen Ursachen erklären wollen . Man

findet schon eine Widerlegung derselben in dem ersten Thci -

le der Einleitung zur allgemeinen Weltgeschichte , die zu

Berlin 1769 erschienen ist , und auch ein Lehrgebäude der

Zeitrechnung , das mit gegenwärtiger Geschichte füglich ver¬

glichen werden kann , enthält : nämlich , man hat daselbst

die Menge des Wassers , das zu ker Sündfluth nölhig

war , nach Durners Bestimmungen , der den Stand des

Wassers so hoch als den Pik annahm , berechnet aber kei¬

ne Derhältniß zu der gegenwärtigen Menge desselben an¬

gegeben . Man kann aber füglich annehmen , daß die

größte Tiefe des Meeres eben so groß , als die größte

Höhe der Berge ist . Nun fanden die französischen Erd -

messer den Coracon , der zu den höhestenBergen der Erde

gehört , 2470 Toisen über die Meeresfläche erhaben : daher

wird die mittlere Tiefe des Meeres >2z ; Toisen betragen und

das Wasser der Sündfluth hat , wenn man zwey pariser

Fuß auf eine Elle des Moses rechnet , 2475 Toisen über

der itzigcn Oberfläche des Meeres gestanden . Berechnet

man diese Wafferrinde : so erhält man für deren Inhalt

4Z4 8Z4 Billionen cubische Toisen . Nimmt man ferner

für die Oberfläche des Meeres zwey Drittel der ganzen
Erd -
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Erdflache an : so bekömmt man für den Inhalt des Meeres

iio / zy Billionen cubischcToisen . Man kann zufrieden seyn ,

wenn die ersten Ziffern richtig sind : und da hat sich die Men¬

ge des Wassers zur Zeit der Eündsiuth zu der Menge des

gegenwärtigen Wassers der Erde verhalten , wie 5 : 1 ; also

mußte Gott 40O ovo Billionen Kubictoiscn Wasser bcym

Einbrüche der Sündfluth aufs neue schaffen und bcy deren

Ablaufe durch ein Wunderwerk wieder vernichten : denn so

viel Wasser konnte die Atmosphäre nicht in sich nehmen .

Herr Bailly hat , wo ich nicht irre , seinen Plan vor -

trefiich dnrchgedacht ; und gesetzt auch , daß der Gcschichts .

kundige , dem man frcylich die Beurtheilung dieses Buchs

überlassen muß , die angenommene Hypothese nicht überall

triftig genug finden sollte : so werden doch die rühmlichen

Bemühungen , mit welchen der Herr Verfasser so viel india¬

nische , chinesische und andre Nackrichten sogar aus unge «

druckten Urkunden liefert , wie auch seine witzigen Bemerkun¬

gen nicht ganz mißfallen . Mir war es wenigstens eine Lust ,

wenn ich mich mit demHerrnVerfasser in jene altenZeiten ver¬

setzt und die ersten Gründe erhabener Wahrheiten legen sah .

Ein anscheinender Widerspruch , den ich in dem zweetcn

Bande bemerkte , war dieser , daß Herr Bmlly die i ; 6o

Jahre , in welchen , nach den chinischcn Traditionen , fünf -

zehen Fürsten vor der großen Fluth meiner Reihe den Erd -

kreis beherrscht haben sollen , läugnet ; maaßen kein Mensch

einen Thron 100 Jahr und drüber besitzen könne , und

ohnfchlbar auf drcymonathliche Jahre zu reduciren seycn :

gleichwohl findet er in dem hohen Mcnschenalter der Pa¬

triarchen des Moses und Josephus keine Schwierigkeit

und nimmt die 1000 Jahre des Merhusalah für wirkliche

Sonnenjahre an ; diese Fürsten waren ja nach seiner Hy¬

pothese die Patriarchen des Mosxs selbst ?

Mir scheint ferner die Bemerkung des Verfassers über

die Ursache des schlechten Zustandes der Sternkunde bcy

den Indianern , Chinese ^ Chaldäern und Aegypticrn nicht
treffend :
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treffend : ersetzt sic in das warme Klima , welches die Ner¬
ven und Lebensgeister der Menschen , die aus Norden dahin

gezogen scycn , erschlafft und trage gemacht habe ; Herr
Baillv vermiss ! die Aufnahme der Mathematik , als die See¬
le der Sternkunde , nicht : und ohne diese würden auch die
Europäer in derselben wenig Progreffen machen ; aber
ein Beweis , daß man wenigstens in Aegypten Mathematik

lernen kann , war Pythagoras , Euklid , Apollonius .
Dann begreife ich auch nicht , warum ich das Buch :

Chronologische Altcrthümer der ältesten Königreiche von
Anfänge der Welt durch fünf Jahrtausende u s. w - von
John Jackson , welches der Herr Professor von lwindhcm ,

zu Erlangen übersetzt hat , und welches 1756 zu Nürnberg
erschienen ist , nicht angeführt finde , da er es doch vhnfthl -
bar gut hatte gebrauchen können ; man findet darinnc au¬
ßer andern nützlichen Nachrichten des Alterchums , eine

ausführliche Beschreibung der ägyptischen Hieroglyphen
und dcs Grabtempcls des Königs Gsymanduas : und von
diesen Dingen konnte in gegenwärtigem ersten Bande noch
verschiedenes beygcbracht werden ; zumal da jenes Werk
überaus weitlauftig und nicht für alle Leser geschrieben zu
seyn scheint .

Die französische Urkunde der gegenwärtigen Geschichte
des Herrn Lailly bestehet in einem ziemlich großen Quart -
bandc und ist in zween Thcilen abgcfaßt . Der erste tragt
die ganze Geschichte in einer zusammenhängenden Rede vor :
der zwecte hingegen , der starker als der erste ist , enthalt
die Erläuterungen des ersten . Da aber diese Gestalt eines
Buches bekanntermaßen sehr unbequem ist : so hat man es

lieber in zween Oktavbände abtheilcn wollen ; zumal , da es
ein jeder nach Belieben auch in einen Band binden lassen
kann ; der zwecte konnte gegenwärtige Messe nicht ganz fer¬
tig werden : aber er wird nächstens Nachfolgen denn ohne

diesen wird man schwerlich von dem , was Lmilly geleistet
hat , « « heilen können .

Einige
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Einige angeführte Schriften habe ich nachgeschlagen

und gefunden , daß der Herr Verfasser richtig allegirt hatte :
daher zweifelte ich auch bcy den übrigen nicht : aber alle

hier angezeigte Schriften nachzulefen , wirb man von kei¬
nem Uebersetzcr verlangen .

Abzukürzcn war nichts , außer in der vorläufigen Be¬
trachtung über den Gegenstand der Sternkunde u . f w .
und in der Abhandlung von dem Ursprünge der Stcrnden -

tcrcy , wo mir viel bekannte Sachen zu oft gesagt zu seyn
schienen .

An verschiedenen Orten habe ich doch , um die vorgctra -

genen Sachen deutlicher zu machen , einige kleine Anmerkun¬
gen bcygefügt . Und da das Buch Zend — Avesta allercsi
auch in die deutsche Sprache übersetzt worden ist : so wird
man die hier angeführten Stellen aus der französischen
-Ausgabe ohne große Mühe auf die deutsche rcduciren .

Inder Urkunde befindet sich nur vor dem zwcetcn Thcile
ein kleiner Vorbencht .

Ob ich aber den Sinn des Verfassers allemal richtig

getroffen habe , wird man aus der Vergleichung mit der
Urkunde selbst am besten beurtheilen : zumal wo es auf chro¬
nologische Bestimmungen und Zahlen ankam , welchen ich
frcylich oft eine ganz andre Wendung , ohne ihr Wesen zu
verändern , geben mußte .

Die drei ) Kupfer , welche sich bcy diesem Werke befinden ,

gehören zu dem zweeten Bande .
Ucbrigens beruhige ich mich , wenn man nicht Beyspiele

des Jrrthums aus dieser Uebersctzung , wie Momücla aus
dem Werke des Morcri zur Schau aufstellen kann : er führt

eine Stelle aus dem Artikel Albakegmus an , wo cs heißt :
„ dieser Gelehrte hat überaus artige Beobachtungen über die

schiefe Gestalt des Thierkreises angestellt . " Dieser Jrrthum
kam daher , weil der Verfasser nichts von der Sternkunde

wußte : denn es sollte heißen : Albaregnius hat die Schie¬
fe der Ekliptik beobachtet .
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